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G R U S S W O R T

Die Rriiinemng bewahren ist heule in einer schnellebigen Zeit wichtiger
denn je. Aus der siclitbaren Vergangenheit können wir die Wurzeln er¬
kennen, woher wir kommen; wir können aus der Geschichte lernen. Keh¬
ler zu vermeiden, die Generationen vor uns vielleicht gemacht haben:
und wi r können mi t d iesem Wissen versuchen, unser l 'mfe ld besser zu
gestalten. Seit 125 .Jahren ist dies der Museumsgesellschan wie dem Hei¬
matmuseum Bad Dürkheim ein Anliegen. Zu diesem .Jubiläum gratuliere
ich dem Verein wie den Verwaltern des Museums herzlieh.

Daß Geseh ich te i n und um Bad Dürkhe im ke in t rockener Le rns lo lT,
sondern durchaus eine lebendige und attraktive Darstellung sowohl im
Museum wie an erhaltenen Zeitzeugen in der Landschalt sind, beweisen
die beiden .lubilare seil langem. Mit den römischen Anlagen wie in Ung¬
stein, den Gebäuden der I^eininger oder Salier (zum Beispiel Limburg)
sind die Lrinnerungen sowohl direkt zu Be-greifen und im Museum theo¬
retisch nachzuarbeilen. Mit Sonderausstellungen und vielfältigen Aktio¬
nen, wie zum Beispiel einer Geschichtswerkstalt, weiß das B.ad Dürkhei-
m e r H e i m a t m u s e u m i m I r a d i t i o n s r e i c h e n H a u s C a t o i r i m m e r w i e d e r v o n

neuem zu überzeugen. Daß sich auch die POLLICHIA in der Museumsge-
sellschalt engagiert, spricht für das zukunflsgerichtele Handeln dieser
Geme inscha l t .

l^er Landkreis Bad Dürkheim unlerslülzl nach seinen Möglichkeiten
gerne die Museen und historisehen Aktionen in den kreisangehöi'igen (Je-
meinden. Dafür mag die Einführung des Römer-Wanderwegs stehen wie
die Initiative für ein Buch der IG-eissparkasse Bad Dürkheim-Grünstadt
über die Burgen und Museen in der Region. Auch in den Erhall vieler
Denkmale ließen die Kreispolitiker namhaRe Zuschüsse fließen. Dies ist
auch notwendig, da der Landkreis Bad Dürkheim einer der geschichls-
trächtigsten im Lande ist -wozu sicher die verschwenderische Fülle der
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Natur mit Pfälzerwald und Deutscher Weinstraße beigetragen hat. Sie zu
schützen und zu erhalten wie die Zeitzeugen aus Stein ist auch ein wich¬
tiges Anliegen des Landkreises. Insofern verstehen wir uns als Partner
auch der Museumsgesellschaft Bad Dürkheim.

f > ? S i

D e m Ve r e i n u n d d e m M u s e u m w ü n s c h e i c h w e i t e r h i n e i n g u t e s
G e d e i h e n .

,'ii iV'

G R U S S W O R T
Georg Kalbfuß
L a n d r a t d e s L a n d k r e i s e s B a d D ü r k h e i m

125 Jahre Museumsgesellschaft Bad Dürkheim -ein besonderes Ereignis,
das die Museumsgesellschaft in Zusammenarbeit mit dem Heimatmu¬
seum in diesem Jahr mit Sonderausstellungen, vielen Matineen und Vor¬
trägen feiern wird.

Seit der Gründung gab es zwischen der Stadt Bad Dürklieim und der
Museumsgesellschafl stets eine konstruktive und enge Zusammenarbeit.
Der Verein als Eigentümer der kulturgeschichtlichen Exponate überläßt
seine Sammlung der Stadt leihweise. Die Stadt stellt die notwendigen
Bäume für das Heimatmuseum im Haus Catoir bereit und trägt die Kosten
für das notwendige Personal.

Damit besitzen wir ein attrakt ives Heimatmuseum, ln Form von Dauer-
und Sonderausstellungen wird die Geschichte von Stadt und Region er¬
zählt. Das Museum vermittelt für viele Besucher Geschichtsunterricht
» e n m i n i a t u r e « .

Seil Jahrzehnten erhält die Museumsgesellschafl von vielen kiilturin-
leressierten Bürgerinnen und Bürgern unserer Stadt Exponate und Nach¬
lässe. Auf das Vertrauen, das damit der Museumsgesellschan geschenkt
wird, kann der Verein stolz sein.

Geschichte wird für uns und unsere Kinder erst durch das kulturge¬
schichtliche Erbe lebendig. Die PHege und Bewahrung des kulturge¬
schichtlichen Erbes ist die Hauptaufgabe der Museumsgesellschan.

Hinter der Arbeit der Museumsgesellschan steht das Engagement vie¬
ler Menschen. All diesen und insbesondere dem Voi’stand und den Mit-

d e m A r b e i t s k r e i s d e r G e s c l ü c h t s w e r k s t a t tg l i edern des Vere ins sow ie
möehle ich für ilu'c jahrelange elu'enamtliche Tätigkeit herzli(“h daid^cm.
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Zum 125jährigen Bestehen und für die weiteren gemeinsamen Jahre
wünsche ich der Museumsgesellschah bei der Erfüllung ihrer Allf̂ ^aben
viel Erfolg und Freude.

I h r

Mors t Sü lz le
Bürgermeister der Stadt Bad Dürkheim G R U S S W O R T

Die Museumsgesellschah Bad Dürkheim e.V. feiert ihren 125. Gebiirlsla
nur wenige Jahre vor der Jahrlausendwende.

Gemessen an der Spanne eines Menschenlebens ist sie mehr als hoch-
betagt, im Rahmen unserer Zeitrechnung nach Christi Geburt müssen wir
die Jubilarin eher zu den Jüngeren zählen. Wenn wir ihre Leistungen
über Jahre und Jahrzehnte hinweg betrachten, stellen wir fest, daß sie
^VesensInerkmale beider Altersstufen aufweisen, wie Verantwortungsbe¬
wußtsein. Phichtgefühl, Aufgeschlossenheit, Ideenreichtum und Weit¬
b l i c k .

Diese Eigenschahen wirken nicht zeitlich voneinander getrennt, son¬
dern gehen in jeder Generation ineinander über und durchmischen sich
zu einem harmonischen Ganzen. Aus der Pflege des Überlieferten wird
die Verantwortung für die Zukunft abgeleitet.

Zwar ist die Museumsgesellsehafl ein Verein im Sinne des Bürgerlichen
Geselzgebuches, doch ist sie mehr als ein Zusammenschluß von Personen
zur Verfolgung bestimmter Zwecke: Sie war und ist Spiegelbild unserei’
jeweiligen Gesellschan als politische,
s c h a l l .

s o z i a l e u n d k u l t u r e l l e G e m e i n -

\iele Menschen, die in ihren Ansichten und Eorderungen verschieden
folgl ich unterschiedl iche Sclmer-sind, prägen die Arl)eit und setzen

punkte; daraus ergeben sich Mannigfaltigkeit mul Spannung, die inner¬
halb der Gesellschan und nach außen anregend und befruchtend wirken.
Bei aller möglichen Gegensätzlichkeit vot) Auffassungen stellt sich die
Museumsgesellsehafl mit ihren Einrichtungen doch letzten l●hules als l'.in-
heil dar. die allen interessierten Büi’gern und Bürgerimieti hleil)ende
Werte an Objekten und in Bildern und Schrillen vorhäll und \errnill(‘ll.
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H E I N Z R E I C H A R D T / D I E T E R R A U D S Z U S / H E L M U T B E R N H A R DDiese Festschrift zeigt einen Ausschnitt aus dem breiten Spektrum der
Themen, mit denen man sich in der Gesellschaft befaßt. Die Autoren und
Autorinnen sind hervorragende Kenner ihrer Sachgebiete, manche aus
ihrem Beruf heraus, andere betreiben ihre Studien aus Interesse an der
Materie. Sie befassen sich in ihren Beiträgen mit Natur und Landschaft,
Gebäuden und Denkmälern, und im Besonderen mit Menschen, deren
Wirkung sie würdigen und häufig in bezug zu unserer Gegenwart setzen.

Dieser Bogen von der Vergangenheit über das Heute in die Zukunft
wird nicht nur in der Jubiläumsfestschrift geschlagen; er bestimmt die Ar¬
beit der Gesellschaft in vielen Bereichen aller ihrer Einrichtungen.

Wenn auch der Begriff Museum in den Ohren mancher Menschen et¬
was altertümlich klingen mag -die Museumsgesellschafl Bad Dürkheim
e.V. hat bestimmt keinen Staub angesetzt. Mitglieder, Vorstand, Freunde
und Förderer bieten durch ihren Einsatz gute Gewähr dafür, daß wir im
Jahr 1997 das 125jährige Jubiläum einer Einrichtung feiern, die altehr¬
würdig ist und immer jung bleiben wird.

RÜCKBLICK UND AUSBLICK

Unsere Museumsgesellschaft umfaßt den Altertumsverein und die Orts¬
gruppe der POLLICHIA. Ihr Bestehen seit 125 Jahren ist ein willkomme¬
ner Anlaß, ihren Ursprung und ihre Entwicklung zu betrachten und die
großen Leistungen der vor uns Tätigen zu würdigen. Wir danken den vie¬
len Mitgliedern, die in diesen Jahren ihre Kraft und ihre Zeit ehrenamt¬
lich eingesetzt haben. Durch ihre uneigennützige Mitarbeit konnte der
Verein in der Vergangenheit wie in der Gegenwart seine Ziele erreichen.

Ebenso dankbar wollen wir an die Hunderte von Bürgern denken, die
u n s e r e

matmuseum, im Archiv und in der Schlarb-Bibliothek sind Geschenke,
Stiftungen, Leihgaben oder Anschaffungen aus Spenden von Bürgern. Nur
durch den ehrenamtlichen Einsatz der Mitglieder, die großzügigen Zu¬
wendungen der Bürger und die gute Zusammenarbeit mit der Stadtver¬
waltung konnte die Museumsgesellschaft zu einem Begriff im Kultur¬
leben unserer Stadt Bad Dürkheim und in ihrer Umgebung werden.

Nach 125 Jahren Vereinsgeschichte sollten wir uns aber auch auf die
künftigen Aufgaben und Möglichkeiten unserer Interessen- und Arbeits¬
gemeinschaf t bes innen.

Die wertvollen Sammlungen gilt es zu bewahren und zu pflegen, man¬
ches ist zu restaurieren oder wissenschaftlich zu bearbeiten. Und noch

sind zahlreiche Lücken zu schließen. Es mangelt vor allem an Ex¬
ponaten und Schriften aus dem 20. Jahrhundert.

Die Bestände bieten viele Ansatzpunkte zur weiteren Heimat- oder Fami¬
lienforschung und zur Untersuchung der kulturellen oder wirtschaftlichen
Entwicklung. Es fehlen, um nur einiges zu nennen, systematische Darstel¬
lungen des Kurbetriebs oder der Industrie in Bad Dürkheim; es fehlen die
Geschichte des hiesigen Weinbaus oder des pfälzischen Weinhandels.

Der »Arbeitskreis Römisches Weingut Weilberg Ungstein«, der der Mu¬
seumsgesellschaft angeschlossen ist, wird auch künftig die Ausgrabungen
des Landesamtes für Denkmalpflege in jeder Weise fördernd begleiten.

Im Archiv sind die alten Fotos zu bestimmen und die historischen Zei¬
tungsartikel zu registrieren. Jemand sollte die Schlagwort-Kartei »Dürk-

Sammlungen geschaffen haben, denn fast alle Exponate im Hei-
Heidi Langensiepen
Kulturdezernentin der Stadt Bad Dürkheim

i m m e r
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heim-Fundstellen in der Literalur« weileiTühren oder eine Biographie
früherer Persönlichkeiten unserer Stadt anlegen. Unsere Bibliothekarin¬
nen werden sich über eine Hilfe freuen.

Der »Arbeitskreis Geschichlswerkstatt« will weiterhin Sonderausslel-
lungen einrichten. Damit bleiben die Bäumlichkeilen für die dauernde
Ausstellung begrenzt und das unter anderer Voraussetzung geplante Mu¬
seumkonzept ist neu zu überdenken. Eine Erweiterung oder l'.rgänzung
unseres Museums ist zwar greiibarer geworden, aber noch fehlt es an den
geeigneten Räumen.

Auch wenn die POLLICHIA-Ortsgruppe innerhalb der Museunisgesell-
schafl keine eigenen Sammlungen mehr zu betreuen hat -seit 1981 sind
sie als eigenständige Sammlung im Pfalzmuseum für iNaturkunde in Bad
Dürkheim-Grethen so bleiben gemäß der Satzung der POUUICHIA
genügend Aufgaben im Bereich des Naturschutzes, der Landespllege und
der ÖfTenll ichkeitsarbeit. Unsere Poll ichia-eigenen Grundstücke, die
früher landmrtschaRlich genutzt waren, sind -je nach Lage -entweder
wieder in einen naturnahen Zustand zu überführen oder durch extensive
Bewirtschaftung ist eine alle Kulturlandschaft mit ihrem weidvollem bio¬
logischem Inventar zu erhallen. Durch Vorträge und Exkursionen muß
der Umweltschulzgedanke ständig verbreitet werden.

Nach 125 .Jahren bleibt für uns wie für die folgenden (}enerationen
noch vieles zu tun. Das Ziel der Gründer unseres Vereins, »zm* Aul¬
klärung der früheren geschichtlichen und kulturgeschichtlichen Verhält¬
nisse Dürkheims und seiner Umgebung durch Nachlorsehen und Sam¬
meln beizutragen«, gilt nach wie vor. Die über vierhundert Mitglieder und
der Vorstand rufen zur Mitwirkung auf. Wir begrüßen und föi'dern alle,
die, wo auch immer, mit uns In der Mi iseumsgesel lschalt Bad Dürkheim
w e i l e r a r b e i t e n w o l l e n .

Der Vorstand der Museumsgesellschaft Bad Dürkheim e.\ .:

H E I N Z R E I C I I A R D T

D IU GKÜNDUHPUHSÜNUCI lKUr rUN
DUS»Ai;rKI\TllLJMSVEREIN FÜR DEN KANTON DÜRKHEIM

Im März 1872 wurden beim prähistorischen Ringwall »I leidenmauer« auf
dem Kastanienberg oberhalb von l)in*kheim Baumwui’zeln gerodet. Dabei
fanden sieh zwei eigenartig, wie Pyramiden geformte Steine aus einei’ Ge¬
ste insar t . d ie dor t n icht vorkomnU. Sie wui ’den bald a ls Mahls te ine aus
verschlacktem Basalt ei'kannl. sogenannte Koj’nquetscher odei* Napo-
l(‘ons-l lüte, wie sie die Leute in dei* fasenzeit \ei ’ \vendc‘t halten. Dieser
Kund, zusammen mit einigen anderen sclion früher gelegenllieh gesam¬
me l ten M te r l ümer ’ i i . d i e be im Na tu rw i ssenschan i i c l i en \ e re i n
(d II \« in Dürkheim verwalir l, aber kaum beachtet waren, wurden der \n-
laß. den »Alterlliumsverein für den Kanton Dürkheim« zu gründen.

Dr. Hugo Bischoff. Carl Caloir jr.. Heinrich und Hermann Ch’on. Jona¬
than (Jernslieim, Jean Lauf, Hermann Schaefer, Karl Schick und Jean
Wernz li-afen sich im April 1872, um eine X'ei'einssalzung zu eniwerlen.
Initiatoren waren die l'reunde !)r. Bischoff und der jmige (iaioir. 27 und
24 Jahre all. Der \erein sollte, so schrieben sie. »zur AullJärung der

N e r h ä l l n i s s e D ü i * k -

P O L U -

früheren geschichtlichen und kullurgeschich 1liehen
heims und seiner Umgebung durch Nachfoi'schen und Sammeln beitra¬
gen«. Am 1. Mai 1872 war dei' \erein gegründet.

Die Z('it \\ar damals füi' solche \orhaben i’eil. denn seit dei‘ Mille des
19. Jahrhundei'ts war den Bürgein bewußt geworden, daß die lleirnatge-
schichte ein naheliegendes Teilgebiet der dynastischen und der \\eltge-
schichle ist. Das Gesehiehtsbewußtsein in der Pfalz geweckt hatten \or
a l l e m d i e B i n d i e r

-Johann (jcorg Lehmann: (jcschichtliche Gemähie der Plalz
(1852-1841)-

-Fr iedr ich Blaul : Träume und Scl iä imie vom Rhein (1858),
-Wil l ielm I lein r ieh Riehl: Die Pfälzer {1857).
-August Beck(‘r: Die Pfalz und die Pfälzer (1857) und
-Franz \a\or Remling: Die Pfalz in der Revolutionszeit von I792 bis I798

(I8()5).
Im gleichen .lalir war das keltische Fürslengi'ab mit dem ('lruskis<'lu'n

Di’cifuß bei Dürkheim gefimdcm worden und I8(i8 hall(‘ Plärrer .1. friiMl'

/
V

(Reicl iardI) (Raudszus)
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d e r G r o ß s t a d t k e h r t e B i s c h o l T n a c l i D ü r k h e i mN a c h l u n r J a l i r e n i n
zurück und 1897 wählten ihn die Mitglieder des Allei'tunisveivlns erneut

seinem Tod hat er den Verein insgesamt 55
Kel'ülirt. \5 ährend dieser Zeit wurde ein sowohl naeh der An-

Führer durch Bad Dürkheim und seine linge-r i c h B u t l e r s m i t s e i n e m
hungen« die Hiesigen auf die Gesehiehte der eigenen Stadt uinl ihre be¬
sonderen Bauten hingewiesen. (Bulters schrieb djunals tatsächlich schon z u m N ' o r s i l z e n d e n . B i s z u

J a h r e l a n
»Bad Dürkheim«).

Ganz Deutschland war damals in einer allgonieinen AulTi’uehslim-
mung. Sie war ausgelöst durch die schnelle l'mtwicklung dci* Industiäe
seil der Mille des Jahrhunderls, durch die Hochkonjunktur noi’ und erst
recht nach dem siegreich beendeten Deulsch-I’ranzösischcn Krieg und
vo r a l l em du rch den Zusammensch luß de i - deu tschen Na t i ona l s taa ten
zum Deutschen Reich. In keinem früheren und in kaum ciiumi spätei’en
Zeitraum sind so viele Wirtschaftsbetriebe und gcsellschaftliclH' Xcivlni-
gungen neu entstanden wie in den »Gründerjahren« von 1870 bis 1875.

In dieser Zeit der allgemeinen Modernisierun

^ n

r ü n d e t e n | u n g e , a m
Überlieferten interessierte und fortschrittlich gesinnte Dürkhcinicr den
Allertumsverein, der sich 1949 durch den Zusammenschluß mit der Oi’ ts-

e r

gruppe des Vereins für Naturkunde und Naturschutz »POLUGIllA« zur
MuseumsgesellschaR Bad Dürkheim e. V. weitercntwickclt hat. Die Grün¬
der waren keine Historiker oder Archäologen, sondern gebildete Dürkhei-
mer Bürger, die sich für die Kultur und die Geschichte ihrer engeren Hei¬
mat begeisterten.

D R . H U G O B I S C H O F F

Die Gründungsversannnlung wählte Dr. Hii^o ßischoJJ (1845-1919)
zum Vereins-Vorsitzenden. Er war 1870/71 als Infaiuerie-Leutuanl Ki ’ iegs-
leilnelnner gewesen und jetzt Apotheker in der Löwem-Apotheke Dürk¬
heim. Sein Großvater hat te d ie Apotheke 1790 übernommen und Hugos
Vater war ihm als Apotheker gefolgt. In diesei* Zeit des aufsti*ehenden
Bürgertums hatten sich beide bei der Gründung kultui'eller oilei’ wissen-
schaRlicher Einrichtungen beteiligt: Der Großvatei* war 1808 einer der
Gründer der Dürkheimer Eesegesellschall, sein Sohn zählte 1840 zu den
G r ü n d e r n d e r » P O L L I C H I A « .

Dr. BischolT war der ideale Vereinsvorsitzende. Kr war rührig, ein glän¬
zender Organisator und überzeugender Redner. Kr halle vielerlei Bezie¬
hungen, war wirlschaRlich unabhängig und durch seinen Beruf oITensichl-
lich nicht sehr zeitlich gebunden. Und er war volkskundlich, kunsthisto-
r isch wie naturwissenschaft l ich sehr interessier t . Unter andei ’em befaßte
er sich mit der chemischen Schädlingsbekämpfung, die damals gerade
aulkain. Zusainnien mit dem Kantonsarzl Dr. Koch erkannte ei’ 1885, daß
die Rcbcnschädlinge Heuwurm und Sauerwurm zur gleichen Art gehüi'en.
Um seinen weiteren chemischen Forschungen besser t ia(‘hg(‘ l ien zu
neu, zog er 1885 mit .seiner (jatlin Marie Zumstein nach Bcu lin. (jcmein-
sam mit einem technisch begahlen Pai’tner konnte er dor-l einige Patente
in der Metallurgie erarbeiten und (hmn wiiischaltlich nutzen.

Dr. Hu^o HischoJJ

hr beachtlicher Sammlimgsbestand aufge-
Pr i va lbes i l z . vo r - a l l em auch von

Dr. BischolT selbst, teils durch gezielte Ausgrabungen an der Ringmauer,
am Khersherg, auf der Kimbiirg, am Brunholdi.sstuhl und an der Ruine

zahl wie nach der Qual i tä t se
b a u t , m e i s t d u r c h S c h e n k u n g e n a u s

k o n -
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Schloßeck. Einiges wurde auch angekaufl. Weil bald die im damaligen
Stadthaus, dem heutigen Kurhaus, genutzten Ausstellungsräume nicht
mehr genügten, legte Dr. BischolT mit seiner Spende von 100000 Gold¬
mark den Grundstock zu einem Museums-Neubau-Fonds, dci* allerdings
in der Inflation 1923 verloren ging. Er stillete auch das notwendige
Gelände, auf dem die Stadtverwaltung später die Brunnenhallc errichtet

und durch se in Ab leben am 8. Oktober 1919 n ich t mehr gekommen. D ie
S t a d t b e n a n n t e n a c h i h m e i n e S t r a ß e u n d d e r S t a d t r a t b e s c h l o ß a m 2 7 . 11 .

1995 einstimmig, das Grab der Eheleute Bischoff auch weiterhin als Eh¬
rengrab zu pflegen.

C A R L C A T O I R

Der Freund Carl Catoir jr. (1848-1918) war der treueste Wegbegleiter
von Dr. Bischoff, wenn er sich auch mehr im Hintergrund hielt. 44 Jahre
lang, von der Gründung an bis 1916, war er der Rechner des Altertums¬
vereins. Seine beiden Cassa-Bücher zeigen in vielen Einträgen und Ab¬
rechnungen seine klare Handschrift und auch die Prüfungsvermerke, z. B.
1888: »dem Rechner Decharge erteilt. Dr. C. Mehlis, Hch. Chelius.«

Sein Vater war der Dürkheimer Weingutsbesitzer Carl Catoir sen., der
sein Haus und seinen Betrieb im früheren »Falkenburger Hof«, dem heuti¬
gen »Haus Catoir« hatte. Der Großvater, ein Nachkomme der schon vor
1600 aus Glaubensgründen eingewanderten reformierten Wallonenfami¬
lie, hatte das Anwesen 1780, lange vor der Französischen Revolution er¬
worben und grundlegend umgebaut. Da der Vater, noch jahrelang rüstig,
den Gutsbetrieb führte, blieb dem einzigen Sohn, dem jungen Carl Catoir,
genug Muße, um seinen Neigungen nachzugehen. Er war hochgebildet,
dichtete gern, zeichnete gelegentlich und war vor allem sehr belesen. Als
langjähriger Bibliothekar der Dürkheimer Lesegesellschaft hatte er bei
Neuanschaffungen die Literaturauswahl zu trelTen,

Seine Gattin Sophie Lang, eine Müllerstochter aus Kleinkarlbach,
schenkte ihm fünf Töchter. Die beiden führten ein sehr gastfreundliches
Haus und waren nicht nur für die verzweigte Familie, sondern auch für
einen großen Freundeskreis der immer wieder gern besuchte Mittel¬
punkt. Sophie Catoir war eine äußerst tüchtige und tatkräftige Frau, die,
nachdem ihr Mann verstorben war, das Weingut noch über 20 Jahre lang
mit einem Verwalter musterhaft geführt hat.

Wir sind sehr froh, daß das Dürkheimer Heimatmuseum gerade in die¬
sem Haus Catoir seine endgültige Bleibe gefunden hat.

h a t .

Schon 1886 hatte er die Löwen-Apotheke verkauft, um sich ganz der
Bewirtschaftung des Weinguts, das er mit seinem Schwager Philipp Zum¬
stein teilte, und vielen gemeinnützigen Einrichtungen widmen zu kön¬
nen. Er war ja nicht nur im Altertumsverein, sondern auch in zahlreichen
anderen Vorhaben und Vereinigungen unermüdlich, opferfreudî i und un¬
eigennützig tätig. Nachstehend sei zitiert, was Amtsgerichtsdireklor Otto
Renner, Neustadt/Weinstraße, am 13. 1. 1958 in der Zeitung: »Die Rhein¬
pfalz« über Dr. Hugo Bischoff schrieb:

»Selbst kinderlos, waren er und seine edelmütige Gattin zeitlebens und
für die Zeit darüber hinaus auf das Wohl und den Aufstieg der Kinder¬
heilsstätte bedacht. Wie sehr sich weiter das hiesige Rote Kreuz und die
hiesige Sanitätskolonne den Eheleuten Bischoff gegenüber verpllichtet
fühlten, wurde ersichtlich, als beide im Jahre 1952 ihi*en Dank in einer an
dem mit Fackeln umzäunten Bischoffschen Grabmal abgehaltenen Feier¬
stunde zum Ausdruck brachten.

Seinem und seiner Frau Bürgersinn entsprach es, daß beide auch der
Valentin-Ostertag-Stiftung mehrmals und zuletzt auch testamciitarisch
gedachten, und als es galt, im Kurgarten den Valentin-Ostcrlag-Brunnen
zu errichten, da fehlte auch ihre Mithilfe nicht. Aus der Reihe der karitati¬
ven Anstalten, die sich ihrer Fürsorge erfreuten, sei nur das Waisenhaus
und der Verein für Krankenpflege genannt. Der Bad- und Salincn-Verein
genoß jahrzehntelang eine tatkräftige Förderung. Das alle Parkholel wai’
in erster Linie das Werk von Dr. Bischoff und für die Erhaltung der Salva¬
tor-Kapelle stiftete er einen namhaften Betrag.« (Die Kapelle von 1572 auf
dem Dürkheimer Friedhof wurde dann 1945 durch Bomben völlig zer¬
stört).

»Es ist aber keineswegs so, als ob sich der Opfersinn der Eheleute
ischoiT lediglich Vereinen und Einrichtungen zugewandt habe, sondern

unendlich groß ist auch die Zahl der Einzelschicksale, in die sie beide Irö-
helfend eingriffen.« Dies war der Nachrufeines Zeitgenossen.

Während 35 Jahren war Dr. Bischoff in den Stadlral gewählt und ähn-
ic lange gehörte er dem Presbyterium der Evangelischen Gemeinde an.
le National-Liberale Partei des Kantons Dürkheim ernannte ihn 1908 zu

Ihrem Ehrenvorsitzenden.

J O N A T H A N G E R N S H E I M

Für den jungen Altertumsverein war es ein besonderer Glücksfall, daß
der umtriebige Jonathan Gernsheim (1825-1915) einer der Gründer und
der erste »Konservator« seiner Sammlungen war. Er pflegte und verwal¬
tete die Bestände nicht nur, sondern ergänzte und vermehrte sie durch
eifriges Sammeln und durch das uneigennützige Einbringen seiner eige¬
nen Schätze . So s t i f te te er auch e ine Rokoko-Uhr aus dem Dürkhe imer
Schloß, die sein Großvater 1795 nach der Plünderung einem französi¬
schen Soldaten abgekauft hatte.

Der König von Bayern verlieh ihm »in Aner¬
kennung seiner heiworragenden karitativen Tätigkeiten« den Titel
»Tlofrat«. Zur vorgesehenen Ernennung zum Ehrenbürger der Stadl Bad
Dürkhe im is t es wegen der w i r ren Verhä l tn isse nach dem I . We l tk r ieg
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Auch in den Jahren des Dritten Reiches blieb dieses Bild eines jüdischen
Dürkheiiner Bürgers dort ungestört -vernnitlich aus Unwissenheit der ei¬
nen und aus Toleranz der anderen damals Verantwortlichen.

Dr. B ischoff , Cato i r j r. und

Als Lederhändler war Gernsheim in der näheren und uciiereii Umge¬
bung viel unterwegs und hatte überall seine Beziehungen. Seit Jahren
hatte er schon für sich selbst heimatkundliche Raritäten zusamniengetra-
gen. Jetzt sammelte er für das Museum seiner lleimatstadl Werkzeuge
aus der Steinzeit, römische Altertümer, Dinge der Volkskunst und des
Kunsthandwerks, Geschirr, Schriftstücke und Münzen. Unterstützt durch
öffentliche Aufrufe konnte er schon während der ersten beiden Vereins¬
jahre über 700 Zuwendungen von 124 Stiftern bekommen, ln jenen Jah¬
ren war noch erstaunlich vieles unentgeltlich und ohne gesetzliche Be¬
schränkungen zu erwerben, vieles, was später ganz unzugänglich wurde.

Im März 1884 vermachte er dem Altertumsverein seine »Steinkeil-
Sammlung«. Sie umfaßte 113 Einzelstücke, Hämmer, Äxte, Keile, Meißel
und Pfeilspitzen aus der Steinzeit, die sämtlich in oder hei Dürkheim,
Friedelsheim, Frankenstein, Kallstadt, Ungstein, alle im näheren Umkreis
gefunden waren. Es waren die Feldfunde mehrerer Generationen, die
zwar als Zeugnisse der Vorzeit erkannt und bewahrt worden waren, de¬
nen man aber weiter keine Bedeutung beigemessen hatte, bis mit der
Gründung des Dürkheimer Heimatmuseums der Lokalpatriotismus ge¬
weckt und die Spendierlust angeregt war.

Von Jonathan Gernshe ims Lebensumständen
lebte als angesehener Bürger unserer Stadt, war kinderlos verheiratet
und wohnte am Römerplatz im Haus des heutigen Ilerrennioden-Ge-
schäfts Schweizer. Er war ein selbstbewußter, vielseitig interessierter und
gebildeter Mann, der gern dichtete, gut zeichnete, Klavier und Violine
spielte. Die Museumsgesellschaft verwahrt in ihrem Archiv Dutzende sei¬
ner Gelegenheitsgedichte, oft Ausschnitte der beiden Dürkheimer Zeitun¬
gen. Seine »nach der Natur aufgenommenen Graphit-Zeichnungen« im
einheitlichen Format 24 x32 cm vermitteln Ansichten der 1lai’tenbiirg,
der Limburg, des Kurparks, des jetzt kaum aufzurindenden Alten Hauses
an der Weilach und von anderen Stätten der Gegend. Als Zeichnungen
aus den Jahren 1860 bis 1883 bieten sie wertvolle Möglichkeiten zum Ver¬
gleich mit dem heutigen Zustand.

Durch seine journalistische Tätigkeit wurde Gernsheim 1881 Secretär
im Wissenschaftlichen Verein, dem »Verein der pfälzischen Schriftsteller,

W o h n -

In der Gründungsversammlung waren
den Vorstand und als Beisitzer die Herren Brüder Cron,G e r n s h e i m i n

Lauf, Schaefer, Schick und Wernz gewählt worden.

HEINRICH UND HERMANN CRON

Die Brüder Heinrich Cron und Hermann Cron waren Söhne des vielsei¬
tig tätigen Unternehmers Johannes Cron, der das Gasthaus »Terminus«
beim Bahnhof führte. An dessen Stelle ist jetzt der kleine Parkplatz ange-

F ü h r e r d u r c h B a d D u r k -legt. Mit einer großen Anzeige in Pfarrer Butters
heim« empnehlt Cron 1868 nicht nur seine Restauration äla carte und
seiner Dinners auf Bestellung im schönen Garten, sondern auch seinen
Weinhandel en gros &en detail, seinen Handel mit Kohle, Guano und
künstlichem Dünger, seine Agenturen für Feuer- und Lebensversicherun¬
gen sowie für Reisen und Auswanderungen nach Amerika über alle See¬häfen. Von der Verbindung mit dem Altertumsverein hatten sich die Bru¬
der allerdings wohl mehr für das Geschäft erwartet, denn Heinrich kün¬
digte seine Mitgliedschaft schon wieder 1875 und Hermann erklärte im
folgenden Jahr seinen Austrill. Durch wiederholte Stiftungen bekundeten
sie aber weiterhin ihre Verbundenheit mit den Zielen des Vereins.

E rw i r w e n i g .w i s s e n

J E A N L A U F

Der MüWer Jean /.a«/-(1836-1913) wohnte »An den Drei Mühlen« die
damals alle noch klapperten, in der Kaiserslauterer Straße, gegenubei
dem heutigen Weingut Gehr. Bart. Mit einem Knecht betrieb «*'● die mitt¬
lere, die sog. Spitalmiihle. Sie war schon 1413 genannt und 1390 voi
Dürkheimer Spital für 1047 Gulden erworben worden. 1664 war dort l.utl-wig Müller (1613-1682) der Ohligmacher oder Olmuller gewesen, -eilhei
●die Mühle zunächst in Krbpacht, dann in Eigentum Besitz der glei¬

chen Familie Müller, später Lauf geblieben. Jean Lauf war alerdmgs der
letzte seines Geschlechts, denn mit dem technischen Fortschritt und mil
der Konkurrenz der Großmühlen am Rliein konnte seine Spitalmiihle
nicht mithalten. Er verkaulle im Jahr 1900 seine Mühle und zog sich mit
seiner Frau Anna M. Weyersmüller aus Lambsheim zurück in ein kleines
LebensmittelgeschäB in Dürkheim, an der Ecke Limburg-Straße und
kenpfad. Seine Ehe war kinderlos. Die Stadl Dürkheim kaiiße die di i
Mühlen nach und nach auf und ließ sie um 1911 abbrechen, um
S t r a ß e z u v e r b r e i t e r n .

w a i
Künstler und Freunde der Wissenschaft«. 1883 verlegte er seinen
sitz nach München. An seine Stelle als Leiter des Heimatinuseiiins Dürk¬
heim trat Dr. Friedrich Christian Mehlis (1850-1924), der sich damals
schon einen Namen als Archäologe gemacht hatte und später Vorsitzen¬
der des Altertumsvereins wurde. Auch von München aus pflegte Gerns¬
heim die Verbindung zu seinem Verein, teils durch regen Briefwechsel
mit Dr. Bischoff, teils durch weitere Schenkungen. Nach seinem Tod ver¬
machte er dem Altertumsverein sein 1884 von Rodenslein gemaltes Por¬
trät, das ihn als stattlichen Herrn mil gepflegtem Vollbart zeigt. Seither
hängt sein Ölbild mit reichverziertem Goldrahmen im IIcimalmiiseum.
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allen Slacllmaiier für 2,50 Gulden jährlich anmielen und hier fürs erste
ihre Sammlung imlerbringen.

Die Schick waren schon seit 1640 Dürkheimer Bürger, Metzger, Bäcker,
K ü f e r o d e r W i r t e . M i l i h n e n v e i ’ w a n d l w a r d e r V i e h h o f - W i r l i n O g g e r s ¬
heim, Heinrich Schick, bei dem sich Schiller verborgen hatte. Karl Schick
kündigte 1887 seine Mitgliedschaft im Allerlumsverein, vielleicht weil er
v o n D ü r k h e i m w e g z o g .

H E R M A N N S C H A E F E R

Hermann Schaefer (1847-1932) gehörte G r ü n d e r n d e sr, d e n j u n g e n
Altertumsvereins. Er hatte in Karlsruhe und Zürich Chemie und Kunstge¬
schichte gehört, in Bordeaux den Weinbau studiert und wai*
kurzem heimgekommen, um Winzer zu werden. Vom Elternhaus her war
ihm der Weinbau vertraut: sein Vater Dr. Christian Schaelcr war* Ai*zl und
Gutsbesitzer in Dürkheim, seine Mutter eine Tochter der* gi’oBcn Winzer¬
familie Fitz. Doch lleiTnann war ein Romantiker und Musensohn, der sich
lieber mit Lyrik und Ästhetik befaßte und den Weinbau gern seinem jün¬
geren Bruder Carl überließ. Durch seine Heirat mit der einzigen Tochter
des Mühlenbesitzers Theodor Wernz in Grethen konnte
läufigen Gelände der Herzogmühle mit dem allen Herrenhaus und dem
großen Weiher als Gärtner wirken, den See mit seiner idyllischen Bosen¬
insel herrichten und mit parkartigen Anlagen umgeben. Damals pllanzte
er die beiden Sequoien an der Weihermauer. Nach dreizehn glücklichen
Ehejahren starb 1887 die geliebte Gattin Clara. Er legte den Mühlenbe¬
trieb still und widmete sich jetzt nur noch der Verwaltung seiner Grund¬
stücke und, wie er selbst schreibt, »in zwangloser Beschaulichkeit« seinen
Liebhabereien und philosophischen Betrachtungen.

Seine Gedichtbändchen »Bunte Herbstblätter« (1900), »Bcbengold und
Weinrosen« (1907) und »Von den Hängen der Haardt« (1912) »wurzeln«,
wie Dr. Walther Klein sie würdigt, »in der Landschafi um den Ilerzogwei-
her und den Gefilden der Reben. Sie lassen seine dichterische Krafi er¬
kennen und sind in schwermütiger Weise dem allgemein Menschlichen
und Religiösen verhaftet«. Den Roman »Die Heidenmauer«, den der Dich¬
ter des »Lederstrumpf«, Fenimore Cooper, nach seinem Aufenthalt in
Dürkheim geschrieben hatte, arbeitete Schaefer um zu der romantischen
Erzählung »Meta und Berthold oder die Zerstörung der Limburg« (1931).
Auch über die Geschichte des Herzogweihers und der Herzogmühle wie
über das untergegangene Kloster Hausen verfaßte er eingehende Studien.
Der Gemeinderat von Grethen wählte ihn 1927 zum Ehrenhürger und be¬
nannte nach ihm die »Hermann-Schaefer-Straße«.

e r s t v o r

. l E A N W E R N Z

Auch Jean llernz (1831-1922) war ein Müllermeister von Beruf. Ihm
gehörte die Untere Mühle in der Orlsmille von Erpolzheim, unterhalb der
Kirche. Der Großvater, ein Sproß der in vielen pfälzischen Mühlen tätigen
Wernz-Familie, hatte 1789 den leiningischen Erbbestand für 12400 Gul¬
den e rworben und de r Va te r ha t te 1806 und 1811 d ie noch ve rb l i ebene
Erbpacht abgelösl. Die Mühle war seil 1445 urkundlich envähnl, bestand
aber wahrscheinl ich schon 946 und war damit eine der äl testen.

Wernz war technisch sehr begabt und interessiert. Bei der Weltausstel¬
lung 1873 in Wien wurde eine von ihm verbesserte Mühlenlechnik durch
einen Preis ausgezeichnet. Mit unermüdlicher Geduld und Sorgfalt
konnte er für den Alterlumsverein eine bei Erpolzheim gefundene prähi-
slorisehe Schale aus 64 Bruchstücken wieder zusammenselzen. Mil seiner
Gattin Margarethe Glück aus Meckenheim führte er ein welloffenes Haus
in dem sechs Kinder aufwuchsen. Die jüngste Tochter, Else Wernz, stu¬
dierte an der Kunstakademie Berlin, unter anderen bei Max Liebermann,
und entwickelte sich zu einer begabten Malerin.

Die Gründer des Alterlumsvereins Dürkheim waren ganz unterschied¬
lich veranlagte Persönlichkeiten. Sie hallen das gemeinsame Ziel, die hi¬
storische und kulturelle Vergangenheit ihrer engeren Heimat zu ertor-
schen und durch ein Museum ihren Mitbürgern zu vermitteln. Für dieses
Ziel haben sie sich persönlich eingesetzt, Belege zur Zeilgeschiehle ge¬
sammelt und Geld gespendet. Sie haben das mit so nachhaltiger Wirkung
getan, daß -125 Jahre später -wir Mitglieder der nachfolgenden Mu-
seumsgesellschafl Bad Dürkheim allen Anlaß haben, die Gründer zu eh¬
ren und ihr Ziel weiter zu verfolgen.

auf dem weit¬e r *

K A R L S C H I C K

Karl Schick war vermutlich ein Sohn von Daniel Schick, dem Wirt des
Gasthauses »Pfälzer Hof« in Dürkheim an der Ecke Philipp-Fauth- und Rö-
merslraße; heute steht dort das Arbeitsamt. Auch im Krieg 1870/71 halle
er sich gemeinnützig eingesetzt: das Denkmal am Bahnhofsplalz nennt
unter den Nicht-Kombattanten Karl August Schick mit seiner Frau Elisa¬
beth Perron. Der »Pfälzer Hof« war das Vereinslokal der LesegesellschaR
und hier trafen sich dann auch die Mitglieder des Altertumsvt'reins. Im
Biergarten konnten sie das Fachwerkhäuschen auf dem Turmsliimpf der
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W O L F G A N G K N A P P / B E R N H A R D O R T H / H E I N Z R E I G H A R D T

ZUR GESCHICHTE DES ALTERTUMSVEREINS,
D E R M U S E U M S G E S E L L S C H A F T U N D D E S

H E I M AT M U S E U M S B A D D Ü R R H E I M

1. Die wichtigsten Stationen in der Entstehungs- und Entwicklungs¬
geschichte von Altertumsverein, Museumsgesellschaft und
H e i m a t m u s e u m :

t808 (i. Dezember): Gründung der Lesegesellschaft Dürkheim (Aufbau
einer Bibliothek).
1840 (6. Oktober): Gründung der POLLICHIA als »Natui’wissenschaftlicher
Verein der bayerischen Pfalz« (heute »Verein für Naturforschung und Lan¬
despflege e. V.«) in Dürkheim durch den Deidesheimer Arzt und Botaniker
Dr. Carl Heinrich Schultz. Der Verein, der sich anfangs sowohl mit der
Naturkunde als auch mit der Vor- und Frühgeschichte befaßte, legte zu
Forschungs- und Lehrzwecken eine Sammlung an.
1842: Die Stadtvei’waltung stellte der POLLICHIA für ihre Sammlungen
einige Räume im ersten Stock des neuen Stadthauses (heutiges Kurhaus)
zur Verfügung.
1 8 7 2 : D e r L e d e r h ä n d l e r J o n a t h a n G e r n s h e i m u n d a n d e r e D ü r k h e i m e r
Bürger stifteten dem Verein zahlreiche kulturgeschichtl iche Exponate,
welche ebenfalls im Stadthaus untergebrachl wurden; die bereits beste¬
hende Raumnot wurde dadurch noch größer.
1872 (1. Mai): Gründung des »Alterthumsvereins für den Kanton Dürk¬
heim« (1. Gründung eines örtlichen Altertumsvereins in der Pfalz). Der
Wille zur Abtrennung und Konstituierung einer eigenständigen kullurge-
schichtlichen Sammlung bildete den Hintergrund zur Gründung; der ak¬
tuelle Anlaß war ein aufsehenerregender Fund eisenzeitlicher Getreide¬
mahlsleine (»Napoleonshüte«) in der Umgebung von Dürkheim. Grün¬
dungsmitglieder: Apotheker Dr. Hugo Bischoff (Vorsitzender), Weinguts¬
besitzer Carl Caloir jun. (Rechner), Kaufleute Heinrich und Hermann
Cron, Lederhändler Jonathan Gernsheim (Konservator), Müllermeister
Jean Lauf , Müh lenbes i tzer Hermann Schäfer, Gastw i r t Car l Sch ick , Mü l¬
lermeister Jean Wernz.
Kulturinteressierte Bürger der Stadt schenkten dem Altertumsverein in
den Folgejahren zahlreiche Gegenstände.
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1/;/;. 2: D(ts Idvinv (iaHcii/iaiis neben der lieidi^en hreissparkassenJWale
d ien te dem Dü t ' khe imer M te i 'Hunsve t r i n i n den \ n f (u i i > ; s i ( i l i i ' en zu r U i J -
henwi l i rnn^ se iner Sdtnmlnn^en: in fmdune von /^VJ.Abi). I: Das ehemalige Stadthaus (beide Kurhaus), iro die Sammlungen des

Allertumsvereins und der POLLICIHA früher einmal u/derp;ehra(iit irare/i:
Aufnahme um 1910.

Ko lo : l i o ( f ' . l o ( imm

F o t o : A r e l i i v l l e i n u d m u s e u m i m H a u s C a l o i r

l , S 7 > : l ’ . i n l r h l i n d t ‘ n 1 l i s t o i M s r l u M i W r e i n ( I n r l ’ l ' n l / . .

Der \ iMvin üi)(M-nalirn /um \\(‘rkaur lOO lAcmplarn (Um- Sclir iCl von
l)r. (L Molilis »l 1)01’ die Kingmauer bei Dür ’kheim«.
I)i(‘ Stadt Dürklu'im wurde Mitglied und /.alilte von da an jälu’li(’li 100
M a i ’ k a l s / u s e l m n .

IS76: 1)(M’ Distrikt (Landkreis) ti'at dem \ei-ein ebenlalls I)ei mit jälii’lieh
2 0 0 M a r k / u s e b u K .

/rV7rt-/<V(Y<Y; Vusgr’abungen bei dei’ Klosterj’uine Limburg, am i’ömisehen
Sle inbrueb Kr iembi ldenstub l , am Teufe ls te in , an der Ku ine Sebloßeek. am
Lbei’sb(‘rg, Miebelsberg und \^eilberg bei Lingslein. \or allem 1)?’. C. Meb-
lis ari)eitete liier faebkuiidig und engagiert. Datier sind in den Sammlun¬
gen der ar('liäologis('ben Abteilung /alilreiebe l’’imdstüeke dieser Grabun¬
g e n .

I<S00 und fotzende Jahi'e: /usebüsse zui’ t'a’lialtung der beste der Abtei
L imburg und der Mosterk i rebe Seebae l i .
1910-1919: Dr. Hugo liisebolT und seine IHielVau Marie liisebolT, geb.
/unist( ‘ in. st i r t ( ‘ ten der Stadt in diesem /ei t raum 100 000 Mark /ur la-r ieh-
t u n g ( ‘ i i i e s s t a d t i s e b e n M u s e u m s , w e l e b e s d i ( ‘ S a m m l u n g c m d e s M t e r -

Aulhewalimngs- und Präsentationsoi’t der kulturgc'sehiehtlielien Samm¬
lungen waren zunächst das kleine Gartenbaus (sog. »Stadtmauertüi’m-
clien«) neben der Wirtscliall wPCälzer Hof« von (^arl Schick (I’'.eke Philipp-
Faulh- und Mannheimer Straße; beute Kreissparkassen(11iak‘) sowie die
lirauerci Werner (Weinstraße Nord; heute ßereieb der Setiloßkirehenpas-
sage).
Die erklärte Aufgabe und das Ziel des Vereins war »die in unserer (iegend
sich vorllndenden Allerlhünier zu sammeln, aurzulH‘wahr(‘n und unserer
Stadl zu erhalten« sowie »die Aundärung der früheren g(‘sehi(’htliehen
und kulturgeschichtlichen Verhältnisse Dürkheims und seiner t'mgebimg
durch Nachrorschen und Sammeln«.
1874: Von 124 Förderern wurden hisher schon über 700 Stücke für das
neue Heiniatniuseiim gestiftet.
Fotografisch vervieirältigte Zeichnungen von .1. Gc'rnsheim. »Die llai’len-
burg vor der Zerstörung« und »Kloster Höningen« braelitcm (M’ste haimah-
men neben den Jahresbeiträgen der Mitglieder von je 2Mai’k.
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i^l9 (26. Februar): l)r. Ilugio BischolT verinaclUe der Stadl weitere (5000
Mark. Der Museiimslbnds, welcher l)is zu diesem Jahre auf 120000 Mai-k

●fühl’ damit durch den ^rohzügi^en Stifter eine wei-a n g e w a e h s e u w a r , e i
le re he iv ieheruu^.
JVolz diesei' Mittel imif5te aber aufjiruud der Knlwertunf? des Kapitals in
der Naehkrie^fszeit der Gedanke an einen Museumsneubau auf^egeben
w e r d e n .

1919: Die Stadt erwarb das sogenannte Grafsehe Haus in dei’ Kiehstra(3e
füi- 155000 Mark von der letzten Kigentümerin Kmma Kheinberger. f :s
h a n d e l t s i e h h i e r b e i u m e i n
i V ü h e n 1 9 . J a h r h u n d e r t .

grol3es klassizistisches Bauwerk aus dem

/920 (23. Januar): Der Sladti’at besehlof3 einstimmig, das Grafsehe Haus
mietweise zur Hinrichtung eines Museums füi* den Allertums\erein und

z u s t e l l e n . N a c h l a n g w i e r i g e n \ e r h a n d l u n -
verlieben die Mieter das ehemalige Wohnhaus; das Gebäude wiu'de

d i e P O U J C I I I A z u r Ve r f ü g i m r >

g e n

in den Kolgejahren umfassend renoviert.
1921 (3. Juli): Hinlritt des AllerUimsvereins in den
sehen GestJuchls- und Alleilumsvereine«.

V e r b a n d d e r F f ä l z i -

1922: Der Museumsfonds, dei’ bis zu diesem Jahre auf 179 194 Mark ange¬
wachsen war, llel der lunatiou zum Opfer.
1926: Del- Bad Dürkheimer Obervei-messimgsi-al Max Ki-ank wui-de \orsit-
zender des Allertumsvei’eins und der Ortsgi'uj)pe der POLUCIIIA; er war
inaBgeblieh an der Organisation des Umzugs und der l^richtung des
neuen Museums beteiligt; bei der Konzeption der ständigen Schausamm¬
lung kümmerte er sich zusammen mit seiner Frau speziell um die Fiu-
ricliluug der volkskundlichen Bäume, nämlich der Küche und der \\bhn-
bzw. Schlafstube; der Speyerei- Museumsdireklor Di-. Sprater entwarf das
Konzept für die archäologische und die mittelalterliche Abteilung; Dr.
Both aus Kaiserslautern ordnete die völkerkundlichen Fxponale, Karl Fitz
aus Dürkheim sortierte die umfangreiche Münzsammlung.
!92S (10. Juni): Das städtische neimalmuseum wurde feierl ich eröffnet.
Zu Fhren des Apothekers und llofrates Dr. Hugo BischolT wurde eine Ge-
denk ta le l m i t se inem Por t rä t aus Marmor en thü l l t .
Die POU4CHIA, welche seil ihrer Neugründung 1919 die Vorgeschichts¬
forschung aufgegeben halte und sich nur noch den Naturwissenschallen
widmete, überl iel3 ihre archäologischen Exponate dem Allertumsverein;
d ie so neukonst i lu ier len kul turgeschicht l ichen und nalurwissenschani i -
chen Sammlungen wurden sorgfälti
g e t r e n n t .
Die ständige St-hausammlung gliederte sich in folgende Abteilungen:
|j-dgeschol3 und Seitennügcl: Sammlungen des \lt(‘ i- lums\ereins mit ei¬
n e r a r ch ä o l o g i s ( - h e n , s t a d l g e sch i ( - h l l i ch e u , vo l ksku n d t i c -h cn so w i e ' e i n e r -
völkerkundlichen und kolouialgeschi(-l i t l i(-hcn Abteilung.

Abi). 3: sogenamle Graßdie Haus in der Fichslrajie
repräseiitalive Museutnsgebäude, das über Jahrzehnte die Sammlungen
von Alieriumsverein und POLLICIIIA beherbergte. Die Aufnahme entstand
1925, drei.lahre bevor dos Museunifeier/ieh eröffnet irurde.

Foto: Archiv Hei /natmuseum im Haus Catoir

u ' a / ' d a s e r s t e

lumsvereins und der POLLICIIIA auCnehmen sollte. Der speziell einge-
i-iclilele iMiiseumsbaufonds wurde angelegt und
jährlich 1000 Mark in den Fonds ein.
19/2 (16. März): Der- Stadtrat faßte den Bcschiu(3 zum Bau eines Mu¬
s e u m s .

1912 (2. November): Der Distriktral gewährte einen Zuschuß zur Errich¬
tung eines Museuinsliaus; in der Folgezeit wut-dc ein Bauplan erarbeitet.
1913 (12. Februar): Fintrag des Allertumsvei-eins Bad Dürkheim ins \'er-
einsregister, Nr. 234; Krrichtung einer Vereinssalzung.
1913 (1. März): Der Architekt l'Yanz X. Krämer
llaardl legte einen Plan zum Neubau des Museums vor, wclclu'r mit sei¬
ner Ilauptli-onl zur Schloßgarlenslralie hin crrichlel werden sollu*.
1914: Die (ür dieses Jahr vorgesehene Grundsleinleguiig eines Museums-
gehfiudes in der Sehloßgartenslraße kam dui'cli den Ausbrut-h des Ersten
Weltkriegs nielit zustande.

a u c h d i e S t a d l z a h l t e

e o r d n e l u n d r ä u m l i c h v o n e i n a n d e i -a u s N e u s t a d t a n d e r
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1 . mu l 2 . Ohergesc l i oß : Sammlungen de r POLL IC I I IA mü mehre ren na -
lurwissensehanliehen Abteilungen.
1 9 2 9 : D i e i N a l i u w i s s e n s e h a n i e r i n D r . I l s e i M e \ v e - \ o e ! k e r ü b e r n a h m d i e

Betreuung der POLMCI IIA-Sammlungen.
19)6 : Der S tud ienassessor und Vo lkssehu l lehrer iM ' i i s t Prüge l übernahm
i m A u h r a g d e s A l l e i - t u m s v e r e i n s u n d d e r P O L I J C I l l A d i e M u s e u m s l e i -
l i m g .
/9S7: AuRösung dei’ Bad Dürkheimer LesegesellsehaR; Kingliederung der
ehemaligen Mitglieder in den Altertumsvereln und Übernahme dei* seil
1808 auf’gebauten Bibliothek (ea. 6000 Bände).
/9SiS: h’rölTnung der neidvonsliluierlen Bibliothek des Altertmnsxerelns.
Im Zuge des polilisehen Lhubruchs, vor allem nach einem Museumsbe-
s u e h d i n ’ c h d e n H e i c h s r ü h r e r - S S H i m m l e r g e r i e t d a s B a d D ü r k h e i m e r
Heimatmuseum in besonderem Maße unter den ideologischen KinRuß
d e « ’ I N a t i o n a l s o z i a l i s l e n :

Versehen mit einem neuen Signet, bestehend aus »Sonnenstab« und
»\\appem'ime« und unter den Namen »I laus Naliu' und Ileimal« oder »I lel-
malmuseum Wonnegau« sollte die ständige Schausammhmg verändert
werden, um den Ausbau des »großgermanischen Imperium.s« zu demon¬
st r ie ren. So so l l te e inerse i ts d ie Kr iemhi ldens luh l -Abte i lung s la i ' k erwei¬
tert werden, da die in dem antiken Sleinbruch gefimdenen Zeichen als
Symbole einer »kelt isch-germanischen« Götlerwel l gedeutet wm'den.
Durch eine Vergi'ößerimg der Kolonialsammlung sollte andei'erseits die
Notwendigkeit der h^xpansionspolitik unterstrichen wei'den. Das Museum
erhält schließlich den neuen Namen »Saarpfalzisches Museum Tür Natur¬
kunde -geschichtlich-volkskundliches Heimatmuseum Bad Dürkheim«.
1939 (5. Juli): Der \erein soll künftig die Bezeichnung »Alteiiumsverein
Wonnegau für Dürkheim und limgebung« führen.
1939: Dr. Kar lwerner Kaisei- sol l te s ich als \er t rauensmami des Speyerer
Museumsdireklors Di’. Spraler speziell um die Neugestaltung der kultur¬
geschichtlichen Abteilungen des AUertumsvereins kümmern. Die Durch¬
führung der seil 1958 in Zusammenarbeit mit KachkräRen und einem In-
nenar( ‘h i lek len entwickel ten Pläne zur l 'mgesla l tuug des Museums
wurde aber durch den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges und die iMube-
i’ufung des Museumsleiters Krnsl Prügel zum Kriegsdienst vei’hiuderl.
1942: In der Folgezeit wui’de ein Großteil dei’ Museumssammhmgen zum
Schutz vor Bombenangriffen ausgelagert und im Museuniskeller, im Kel-
U'r d(‘s Kurhauses, in Bäumen der Kreisspai’kasse und der \olksbank, in
Depots des Speyei-er Museums sowie in dei* (jermersheimer Seysselka-
serne deponiert.
Im AuRrag von Stadl und Vei’cin bezog gegen Ki’iegsende Friedri('h
Walther als bewährtes Mitglied des AUertumsvereins mit seiner Familie
einige* Bäume des Museums, um damit Aufsicht und Leitung d(*s Mu¬
s e u m s z u ü b e r n e h m e n .

r
I

■

i t

● t
/ -

* - t i r

.1/;/;. 4: Ein ßlicii in die Aiisslcllunf^sriiiimc des elienmli^en !Icimalmuscums
ini GmJ'sclien Haus in der Eichslrafie; Aufnahme um 1933.

F o t o : A i c h i v l l e i m u l m u s e u m i m / / a u s ( . ' a l o i r
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1943-1945: Die Museumsräume dienten { lus^ iebomhten Fami l ien a ls Mö¬
bellager. der Museuniskeller wurde zum ölTenlliclien Lullsehulzraum und
mulile l)ei den AngrilTeu auf bad Dürklieim bis zu 200 Personen auCneli-
m e u .

1944: Del- engagierte Museumsleiter Di*, hu-nst Prügel, der wäiirend seines
Ki-iegsdienstes seine hislorisehen und naturwisseiiselianiiehen Foi-selum-
gen zeitweise f'ortsetzeu konnte, kam während einer F\kui-sion in Polen
u m s 1 . e b e n .

1945 dH. März): bei dem sehweren l’liegerangriiTauTdie Stadt wurde das
Museumsgebäude auben und innen teilweise lieseliädigl, große Teile der
ausgelagerlen h’xponate gingen, ebenlälls dureii bomlieusehäden. vor al¬
lem jedoeli dureh Plünderungen gegen Fnde des Krieges verloren.
1945: Friedrieh Walther, welebei’ seit 1924 dem \'orstand des Altertums¬
vereins angehört hatte und am 27. 5. 1944 zum neuen Vorsitzenden ge¬
wählt worden wai*, veranlaOte noch im Spätsommer 1945 beparaturen
und \Mederau l l )auarbe i ten im Museum sowie d ie Rüek luhruug der aus-
ge lager ten Fxponate .
1946: ln einer Sitzung des ehemaligen
von Friedrich Walther und Ludwig llallbach in Anlehnung an Irühere
Forschungen entworfenen Pläne zur Wicderaufstellung der Sammlungen
a n g e u o n u u e n .

In den i'olgejahren erfolgte die Wiedereiurichtung des Museums mit sei-
-kullurgeschiclUlichen und naturkundlichen Sammlung; wichtige Hel¬

fer bei diesen Arbeiten waren Frau llallbach und Otto Ihringer. Die bASF
und Konservierungsmittel zur

V e r e i i i s a u s s c h u s s e s w u r d e n d i e

n e i

b e -speudete Schädlingsbekämpfuugs-
handlung der während des Krieges verwahrlosten Fxjionate.

Museumsgesellschal't bad Dürkheim e.\.«
»Al te i ' lumsxei ’e ius Dürkheim und

1949 (H. Mai): Gründung der
a l s Z u s a m m e n s c h l u l i a u s d e m f r ü h e r e n

P O L L l C l l l A « ; Z i e l w a r, d a s M u -lingchuug« und der Ortsgruppe der
.seumsgebäude mit den hier untergcbrachteu Sammlungen gemeinsam

F r i e d r i c hI : .

Fii i lrag ins \'ereinsregister.
1. \orsitzenden gewählt und damit auch als Mu-

besse r o rgan i s i e ren zu können .
W i d t h e r w u r d e z u m
seumsleiter für beide Abteilungen bestätigt.
1949: Dr. Heinz Schermer inventarisierte die archäologische Aliteilimg.
1951: Dr. Karluerner Kaiser oigauisierte di(‘ i\'euaulst{'iluug der archäolo¬
gischen Abteilung.
1951 (7. Oktober): l’eierlit-he Wiedereröffrumg des slädlis(‘hen Heimatmu¬
seums im Grafscheu Haus in der Fichstrabe.
Mit dem iMithusiasmus der iNachkriegsiahre und den besclieidcneii linan-
ziellen und rnatei-iellen Mitteln dieser Zeit wurden lölgende Arbeiten \or-● -

Abb . 5 : fC ine l i l r i ne in der na l i i i uussenscbaf t l i r l i en \b le i l i i n^ - der POLU-
CHIA; ehemaliges Heimatmuseum im Grafsehen //aas in der /'dr/islraj/e:

/ d ) l o : A r c h i i d / e i n i a l m u s e u m i n i / / a u s C a l o i r

g e n o m m e n :

1954: Ausbau der stadtgeschichlüchen Ableihmg; ein Jahr daiuu-h ^eu-
aufslelluug der völkerkundlichen Abteilung.A i i f n a h / n e u m 1 9 7 5 .
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1955 (21. März): In der Jahreshauptversammlung der POUdCMIA in
Speyer wurde die geänderte Salzung angenommen. Sie enlliieli erstmals
Bestimmungen über beide Museen, nun »Heimatmuseum Bad Dürkheim«
und »Naturwissenschaftliches Museum der Pfalz« (»naturkundliche Zen¬
tralstelle der Pfalz«) genannt. Außerdem trat die vom bishei-igen Mu¬
seumsausschuß am 20. 2. 1954 angenommene und vom llauplausschuß
der POLLICHIA gebilligte Geschäftsordnung mit Annahme der neuen Sat¬
zung in Kraft.
Für den Museumsbetrieb waren folgende Regelungen von Bedeutung: Ne¬
ben dem Museumsleiter sollten ein Kustos sowie ein wissenschaftlicher
Beirat tätig werden, dem vor allem die in den einzelnen Abteilungen akti¬
ven Forscher angehören sollten.
Der nach Ludwigshafen übergesiedelle Friedrich Walther wurde von den
Ausschüssen der Museumsgesellschaft und der POLLICHIA als Museums¬
leiter wiederum bestätigt; Ludwig Hallbach, der sich seil 1928 in beiden
Museen engagiert hatte und seit November 1946 im Museumsgehäude
wohnte, wurde zum Kustos ernannt.
1955 (28. Februar): Nach Vollendung des Wiederaufljaus sämtlicher Mu¬
seumsabteilungen und des Vereinswesens legte Friedrich Walther sein
Amt nieder. Die bisherige Arbeitsgruppe der Abteilungsleiter löste sich

vorgeschlagen. Ebenso sollte für die Sammlungen der Museumsgesell¬
schaft ein historisch interessantes Gebäude im alten Stadtkern gefunden
w e r d e n .

1978 (5. April): Ankauf des Anwesens »Haus Catoir« im
Stadt von den Erben der Familie Catoir durch die Stadt Bad Dürkheim
zum Pre is von DM 275000.
1981 (5. Juni): Feierliche Eröffnung des Pfalzmuseums für Naturkunde
(POLLICMIA-Museum) in der Herzogmühle in Bad Dürkheim-Grethen.
Die naturwissenschaftlichen Sammlungen des alten Bad Dürkheimer Hei¬
matmuseums hatten damit eine neue Bleibe gefunden.
198i: Der Stadtrat beschließt den Erhalt des Hauses Catoir und seinen
A u s b a u z u e i n e m K u l t u r z e n t r u m .
Das repräsentative
schnitt zu einem Heimatmuseum umgebaut und soll von nun an die kul¬
turgeschichtlichen Sammlungen der Museumsgesellschaft beherbergen
(Architekt: Helmut Augeneder; ca. 1,7 Millionen DM Kosten).
1983 und folgende Jahre: Nach dem Auszug der Pollichia aus dem allen
Dürkheimer Museum 1980 und der damit eingetretenen Ungewißheit
über den Verbleib der heiniatgeschichtlichen Sammlungen war die Mu¬
seumsgesellschaft in eine ernste Krise geraten. Einerseits war in den ver¬
gangenen Jahren das Interesse der Mitglieder verlorengegangen, was
sich in einem beängstigenden Rückgang der Mitgliederzahl ausdrückte
(siehe Tabelle 4). Andererseits häuften sich in dem schlecht gesicherten
und unbeaufsichtigten Museumsgebäude Einbrüche und Vandalismus. In
dieser prekären Lage war Herr Otto Gödel für Rückfragen bezüglich der
Sammlung und der oft unklaren Verhältnisse meist der einzige Ansprech¬
partner. Die überforderle und allein gelassene Vorstandschaft geriet im¬
m e r m e h r i n B e d r ä n g n i s .
Einige Mitglieder beschlossen deshalb im FTühjahr 1983, nachdem die
Weichen für eine neue Museumsbleibe im Haus Catoir von der Stadl ge¬
stellt worden waren, eine umfassende Neuorganisation der Museiimsge-
sellschaft in die Wege zu leiten. So wurde im Sommer 1983 eine neue Sat¬
zung, die den Erfordernissen der Zeit angepaßl war, beschlossen, und
außerdem Vorstand und Ausschuß neu gewählt.
Im Zusammenhang mit der Neueinrichtung des Museums und aufgrund
organisatorischer Ei-wägungen wurde eine sinnvolle Arbeitsteilung einge-
führl. Der neue Vorsitzende Dr. Bernhard Orth war jetzt für die Gesamtor-
ganisalion und die Abteilung der Sladtgeschichte zuständig. Sein erster
Stellvertreter Dr. Helmut Bernhard übernahm die Abteilung der Archäolo¬
gie, der zweite Stellvertreter Dieter Raudszus widmete sich, in enger Zu-
sammenarheit mit dem Pollichia-Ilauplverein, den natui’wissenschaftli¬
ehen Prohlemen der Region. Willi Rulz vei-waltele als Schatzmeister das
Vereinsvermögen und erstellte eine neue Mitgliederkartei.

Z e n t r u m d e r K u r -

Wohnhaus an der Straßenfront wird im ersten Bauab-

a u f .

1955 (5. März): Studienrat Dr. Spuhler wurde durch die llauptausschüsse
von Museumsgesellschaft und POLLICHIA zum neuen Leiter des Mu¬
seums gewählt.
Beide Museumssammlungen zeigten auch in der Nachkriegszeit einen
langsamen, aber stetigen Zuwachs an Exponaten. Demgegenüber geriet
jedoch das Museumsgebäude, speziell sein von llausschwanim und Haus¬
bock befallenes Fachwerk, das die Sammlungen gefährdete, in einen Zu¬
stand, der Mitte der 1970er Jahre die Schließung des Heimatmuseums un¬
umgänglich machte.
1976 (28. und 29. Dezember): Eine Unlersuchungskommission aus Wis¬
senschaftlern des Westfälischen Landesmuseums für Naturkunde (Mün¬
ster) besuchte im Auftrag des Bezirksverbandes Pfalz (Kullurausschuß)
zusammen mit Vertretern des Bezirksverbandes, der Stadl Bad Dürkheim
u n d d e r P O L L I C H I A d a s H e i m a t m u s e u m B a d D ü r k h e i m .
1977 (24. Januar): In dem daraufhin erstellten Gutachten über den Zu¬
stand des Gebäudes und der Sammlungen wurde einerseits auf den ho¬
hen Wert der naturwissenschaftlichen und kulturhistorischen Exponate
und andererseits auf die dringende Notwendigkeit einer sachgemäßen
Unterbringung und Betreuung der Sammlungen hingewiesen. Insbeson¬
dere wurde die Notwendigkeit der Trennung beider Sammlungen sowie
die Möglichkeit der Neueinrichtung zweier getrennter Museen hervorge¬
hoben. In d iesem Zusammenhang wurde für d ie POLLICI I IA-Sammlun-
gen die Herzogmühle in Bad Dürkheim-Grethen als geeignetes Bauwerk
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Zuvor halle der damalige ßürgermeislei* Georg KalhruH die* Initlalive ei-
g r i l Ten und zwe i Fac l i k räfle , F rau i ) r. Ge i ' l r ud Lenz -Be i ' i i l i a rd und h ' ' r au
Dr. Irene Spille eingeslelll, die in Zusaniinenarbeil niil den \(‘ranlworlli-
chen der Museumsgcsellsehafl eine Sichliing und iNeuordnung (U'r noeli
v o r h a n d e n e n B e s t ä n d e V o r n a h m e n .

1 9 8 4 ( 2 . F e b r u a r ) : D i e Z u s a m m e n a r b e i t m i l d e r S t a d l I h ' u l l ) i n * k ! i e i m
wurde vertraglich neu geregelt. Die Stadt stellte nunmehr die Bäume im
Haus Catoir zur VerCügung, übernahm die Museniiisleitung und die ('ber-
wachung des Hauses. Unsere Gesellsehal'l stellte ihre gesamten Samm¬
lungen zur Verfügung. Diese Zusammenarbeit hat s ieh ! ier\oi ’ ragend
b e w ä h r t .

Die Aulbruchstimmung infolge der Neuorganisation füln ti* uns \iedt' neue
Mi lg l iederzu . Besonders erwähnenswer t i s t d ie Mi ta r l ) ( ‘ i l nou l ) i ( ‘ te i - Mat -
zenhacher, der seit dieser Zeit \\'ancn, Möbel und dgl. i’estaui'iert und
darüber hinaus immer für alle Arbeiten zui* N'erfügung steht. \ii‘k‘ Dürk-
he imer Geschä f t s l eu te un le r s l ü l z l en uns imen tg ( ‘ l l l i ch i n imse i vn
Bemühungen, die Exponate für eine Ausstellung luM-zuriclilen, so /,. B. die
Firma VValTen-Wallher, die bei der Beinigung der Militäi’- und .lagdge-
weln’sammlung behiinieh war, die Firma Merce(ies-Sclu‘IU‘r beim Ibitro-
slen diverser Melaligegenslände, die Fii’ma Doth, di(* viek' cMiiplhidlic'he
alle Textilien reinigte, die Firma 'IVebbe, die all(‘ lln*(m r(‘pari(M*le u.a.
Die Eandfrauen von Bad Dürkheim ivinigten alles KücluMig(‘S('hii'r und
Geräte, setzten Textilien instand und waren f’rau Dr'. Spille b(‘i (kM’ fun-
riehtiing der Küche und der Wohn- und Schlafstube behilflich.
Besonders dankbar erwähnt sei auch die I l i l fslxM citschafl (k‘S slädl isclum
B a u h o f s .

1984 (11. Mai): Feierliclu* Neueröffnung des städtischen 1IcMmalmuseums
im Haus Catoir', in dem nun anhand der kulturgeschiclilliclum Sammlun¬
gen der Museurnsgesellschafl Bad Dürkheim, er-gänzt dirr-ch f:x|)onatc aus
städtischem Eigentum, das kullur’elle fähe der' Kur'stadl Bad Dür'kheim
gepllegl und dokumenlier'l wir'd.
198): Die Kt'eisverwallung Bad Düi’kheirn stellte im ehemaligen St'luilge-
bäude in der Kurbr'unnensli'aBe einige niclil mehr' beriöligle Bäume zur
Aulbewahr'ung der wer'lvollen Bibliothek zur Ver'fügung. l!nscr' Mitglied
Kar'l Ludwig br'achte die Säle in einen benutzbar'cn Zirstand und vet'sah
sie mil pr’ovisorischen Begalen für die Aufnahme der' Büc'het'. Weiler’c not¬
wendige Ausslallurigsslücke wie Tische, Stühle, Scln'cibmasclrine slillcten
1)ü r'kl 1eimer Bü t'ger.
Die Arbeitsgemeinschaft »Bömisches Weingut VVeilber'g«, die dank der In¬
itiative unser'cr Mitglieder Dr. Helmut Bcrnhar-d und Di-. Fr'ilz Schumann
entstand, wur’de aus vei’waltungsr'cchllichen itrid or'ganisalor'ischcn (h'ün-
den der Museumsgesellschall angegliedcr'l. Ihre Aktivitäten fanden das
besonder'c Interesse der Bevölkerung.

.\bh. 6: Das Haus Catoir in der liömerstrqfie, in dem 1984 das neue Heimat¬
museum mit den kul turhistor ischen Sammlungen der Museumsgesel lsrhaJ' t
eröjjnef u'urde: .UiJ'nahme ron 1995.

F o t o : A / r h i r H e i m a t m u s e u m i m H a u s ( , ' a t o i r
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I9S6: Planung und Einrichlung der Abteilung »Weinbau« im Gewölbekel¬
l e r d e s I l a u s e s C a l o i r d u r e h L a n d w i r t s e h a H s d i r e k t o r I ) r . F r i t z S e l u m i a n n .
I9S7 (13. Juli): FröfTnung der V\'cinbaiiableilung mit zaiili'eicben Expona¬
ten aus der Geseli iel i te des Weinbaus, der Kellerwirtscl ian und zur Wein¬
k u l t u r .

Die lvonzej)ti()n als stadlgesebiehlliebes Museum, in dem die hisloriselie
und kulturelle haitwieklung von Stadl und Region von der Vor- und l'rüli-
gesehiehle über das Mittelalter bis hin zur Gegenwart dokunienlierl wird,
war damit in ilu-en Grimdzügen vollendet.
Die ständige Seliausammlung gliederte sieh nunmehr in folgende Abtei¬
l u n g e n :
I. Arehäologie (Daebgesehob)

2. Stadtgeseiiiehte (I. Obergesehoß)
5. \'o!kskunde (Ki’dgesehoß)
4. Weinbau (Kellei'gesehoß)
5. Dürkheimer und Pfälzer Künstler (Ti-eppenliaus)
1984-1987: Die Diplom-liibliolhekarin Sigrid Heil, Leiterin der Stadtbib¬
l io thek im Haus Cato i r, be t i 'eu le das Museum unter faeh l ieher \n le i lung
von Frau Di-. Spille,
lü’ed Kasper aus Bad Dürkheim wai* von 1984 an fast 10 Jahre ;ds Mu-
seumsaufsieht tätig. Heinz Dörner, ebenfalls aus Bad Düi*kheim, der zur

l e i e h e n Z e i t m i t d e i * A u f s i e h t d e s M u s e u m s b e t r a u t w u r d e , e r f ü l l t b i s
heule mit Fnthusiasmus diese Aufgabe.
1987-1988: h4’au Dr. Spille betreute das Heimatmuseum.
1988 (I. Oliloba-): Die Historikerin Frau Elke Eangner M.A. wurde von der
Stadtverwaltung Bad Dürkheim als Leiterin des Heimatmuseums ange¬
stellt. Erstmals wiu'de damit im Museum eine feste hauptamtliehe \er-
wallungsstelle dureh städtisehe Bedienstete mit wissenseliaRlieher Aus¬
bildung eingeriehtet.
1989 (2. Mäi'z): Gründung dei’ »Gesehiehtswerkstatt«, eines elu’enauitli-
ehen Arbeitskreises des Heimatmuseums aus engagieiien kullurinteres-
sierten Büi*ger‘innen und Büi*gei ii Bad Dürkheims und seinei* Umgebung
unter der Leitung von Frau Langner.
Aufgaben und Ziele der »(Jesehiehtswerkstatt«: Einarbeitung, Planung und
Durehführung von Sonderausslelhmgen zur Stadl- und Regionalge-
s e h i e b t e .

iNaehdem be r iu l s zuvo r ve re inze l te Weehse lauss te ihmgen s la l l gefi inden
hallen, wunlen mm regelmäßig Sonderausstellungen zu Spezialgebieten
der Stadt- und Kegionalgesehiehte pi’äsentierl.
1989 undJhl^cudcJahtr: Naeh (ibernahme des Sehulgebäudes in der Kiir-
brimuenslraße dm-eh die Stadt Bad Dürkheim erfolgte eine gründliehe
Renovierung (U's nunmelu’igen »Hauses der Jugend«. Dies ei'foidertc' eine
z\\(‘imalig(‘ Lrnlagc'i img de?’ rund 1000 Bücher, der Bilder und Sammlun-
g{‘u sowie des g(‘samten Arc’hivs in das Polizeihaus auf dem Wursimarkt.

* K lBÜII^ aWU f r

Abb. 7: Der l/aiiplein^an^ des //einiafniuseutiis int InncnhoJ' dct' (ßvsanit-
anlage des Hauses Caloir; Anfnalime von 1995.
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D i e l i i h l i o l h e k w u r d e v o n d e r H i s t o r i k e r i n K i l o l i r e i e r n e u i n v e n l a r i s i e r l

u n d k i i t a l o ^ i i s i e i ' t . D i e t i o t w e n d i g e n K a r l e i k a i i e n ( ü b e i ' TO G O S l ü e k )
sehri(d) l-Vau llilde^ai'd Rokohl. Aus Mitteln der »Krnsl- und Martlia-
Sehlarb-Stinun^z:« erniö^iliehte die Volksl)ank Rad Düikheini den Ki-werb
m o d e r n e n R i b l i o t l i e k s n i o l ) i l i a i ' s u n d d i e R e s t a u r i e r u n j j a l t e r, w e r t v o l l e r
R ü e l i e r ' .

Die Relreuuu^i der Ribliolhek übernahmen Di'. Krnst Günther Keseh (t).
Dl'. Ludwig und hVau Liselotte Setzer, lu’au Gertrud Rraim und hYau Lie¬
selo t te 1 leehe lhammer. Das Areh iv wurde aus der R ib l io thek ausgep: l ie -
dert und nunmehr von Joehen Sehnack neu fieordnet. Willi Ronn ordnete
d i e z u m ' i e i l ü b e r 1 0 0 . J a h r e a l l e n A k t e n d e s i M u s e u m s b ü r o s , w e l c h e e i n e
l ' imd^rub( ‘ Tür d ie I le imatrorschun^ darste l len.
1990: Im »Haus der .lugend« (2. ObergescholJ), in IWgalen, die von der
\o lksbank Rad Düi 'khe i in aus Mi t te ln de i '»K in i l - und Mar tha-Sch larb-S l i r -
lung« rmanziert waren, wurde die Rücherei wieder aufgestelll und jetzt
»Sehlarb-Ribliolhek« genannt. Au(3erdein wurden hier ein Rüro. ein Ar¬
chiv und Depoträume (u.a. mit dem Nachlall der Dürkheimer Malerin
KIse Weruz) eingei ’ ichlel .
1992 (/. Oh'lohcr): Der Volkskundler VVoHgang Knaj)i) M.A. wurde von der
Stadtverwaltung Rad Dürkheim als wissenschaltlieher Assistent von lYau
Inichs, geh. Langner angeslellt, um eine Inventarisierung der kullurge-
schichtlichen Samndungen des Heimatmuseums durchzurühren.
\'on 1982-I99V erlblgten trotz der begrenzten Mittel einige bemerkens¬
werte Ri“stanrierimgen von Kxponalen: Fassung des Rohlings dei' Lim-
burg-Madonna mit llill'e des Lions-Clubs Rad Dürkheim, von Resten eines

Slrümi>ren einer im 16. .lahrlum-Möuchsgewandes von der L i i nbur
der! verstorbenen Gr«ärin von Leiningen, der allen Dürkheimei* Feuer-
wehrl'alme aus der I. HälRe des 19. .lahrhundeiis -dies alles durch Re-
slauratoren des Rayrischen Nationalmuseuins in München. -Als aulwen-
digste und teuerste Maßnahme erfolgte, mit großzügiger Lnlerslülzung
durch die Stadl Rad Dürkheim, Herrn Rürgermeister Horst Sülzle, die Re¬
staurierung eines seltenen historischen, aber sehr verwahrlosten mecha¬
nischen Musikinstruments, eines \Aelte-Mignon-Pianos. mit einem Ko¬
stenaufwand von über 50000 Mark. Auch Düi’klieimei’ Rürger beteiligten
sich mit Spenden, u.a. lO’au Maral Seiboltl und Architekt Funk, dessen
Großvater das Instrument einst der Museumsgesellschall gesliRel hatte.
Das Instrument erfreut seither mit volkstümlichen Pfälzei* Stücken und
klassischem Liedgut die Museinnsbesucher und wurde zur Ilauptatlrak-
l i o n d e s I l e i n i a l m n s e u m s .
/993: Di(' Stadl Rad Dürklieim verlieh dem 1. Vorsitzenden Dr. Rernhard
Orth in Wiirdigimg seiner besonderen Nerdienste die Sladtehrenplakelle
i n S i l b e r .

v o ni r

c r > '

A b b . ( S V Z w e i K i ' p o n a l e i n d e r l l e i n b d i i a h l c H u n p : d e s n e u e n H e i n u d -
museunis: dekorative (iipsplasliken aus der Zeit uni !tSSO, restauriert von
Frau Ursula Stall; Aufnahme von 1995. Il(‘iiiz lU'iehar'dl war bereits im Vorjahr einstimmig zu sc'iuem Nachlolger

gewähl t \ \o rd( ‘n .F o t o : A r e h i v ! l e i m a t i n u s e u n i i i n / / a u s ( fi t o i r
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Frau Edith Allherr und Frau Doris Gonschior aus liad Dürkheim hefjan-
nen ihre Tätigkeit als iMuseumsaursicht.
1994 (I. Oktober): VVolfgang Knapp übernahm in Vertretung von l●’rau
Fuchs das Amt des iVIuseumsleilers. In Fortsetzung der Arbeiten von Frau
Fuchs erfolgte unter seiner Leitung die Weiterentwicklung der ständigen
Schausaminlung sowie die regelmä/hge Durchluhning von Sonderaus-
stel lungen in Zusammenarbei t mit der Geschichtswerkstal t .
1994: Nach den Jahren des Wiederaufhaus der Museumsgesells('hafl und
der Einrichtung des neuen Museums konnten jetzt die eigentlichen Auf¬
gaben verstärkt weitergeführt werden. Die in der liibliolhek tätigen Da¬
men, unterstützt von l ledel Orth, ordneten und transkiJbierten die im Ai*-
chiv gesammelten Teile des literarischen Nachlasses des Heimatdichters
Karl Räder und übergaben ihn in zwei Bänden der- Schlarb-Ribliothek. An
der kleinen Feierstunde nahmen neben dem Bürgermeister auch An¬
gehörige der DiclUerfämil ie tei l.

\iele unserer Mitgliedei' setzten sich für die Wiederherslellung des hiesi¬
gen Wahrzeichens »Gradiei 'bau« ein. Der \orsi tzende wirkte mit im \or-
stand der dazu gegründeten »Initiative Gradierbau«.
Die Geschichtswei-kstatt zeigte in Sonderausstellungen »Die Pfalz in alten
Landkarten 1515-1894« (Sammlung Willi Fallot-Burghardl), gemeinsam
mit dem Kimstverein Zeichnungen und Atiuarelle des Malers Wassili
Lepanlo und würdigte das \Verk des Düi’kheimer Malei’s und Lilliogra-
j) l ier i \alenl in Dir ion. In der Weihnachtszeit wurde, nach einer Idee von
Kai'iri Storck, eine Märchen-Rallye für Kinder eingeiichtel.
1995: Mil grober innerer Bewegung und BetrolTeuheil sahen sich jüngere
wie ältere Dürkheiniei' die Ausstellung »Eine Stadt in Schutt und Asche«
an, in Erinnerntjg an die Zerstörung der Stadl am 18. 5. 1945. ln slunden-
lauger Ai'beil hatte unser Mitglied Heinz Steinhauer den Blick in die
frühere Römerstrahe als Ihngangsbi ld gezeichnet. Andere Sonderausslel-
lungen waren dem Leben und ^^erk des Dürkheimer l leimaldichlers Kai l
Rädei-, dei- Pop-Kultur aus den USA, der zeitgenössischen Kunst von
Volkei’ lleinle (gemeinsam mit dem Kimstverein) und den Weihnachls-
bräuchen in der Pfalz gewidmet. Jürgen Müller sprach in einem \oi lrag
über den »W orschlmarkl zu Ur-ur-großvadders Zeide«.
Durch die ICrbschan ihres Mitglieds Dipl.-Ing. Hans Pfau erfuhr die Mu-
seumsgesellschan eine beachtliche rmanzielle Krähigung mit der Aunage,
den Nachlaß ausschließlich für die Aufgaben des Vereins zu verwenden
u n d i n s b e s o n d e r e e i n H a u s f ü r M i i s e u m s z w e e k e z u e r w e r b e n .
1996 (4. März): Gründung der rechtsfähigen »Ilans-Pfau-Stinung«. Ihre
von der Bezirksregierung von Rheinhessen-Pfalz genehmigte Satzung ent¬
spricht den Anordnungen des Erblassei’s.
Wie in allen fi ühei'en Jaln*en wurden un.sere Sammlungen durch wertvolle
Schenkungen angereicherl. in diesem Jahr z. B. Briefe jüdischer Emigran¬
ten durch I. Schlindwein, die Fahne des Kriegervereins Leistadt durch ().
(jödel, ein silbernes Eßbesteck mit den Marken »Chelins« und »Stadlwap¬
pen Dürkheim« durch l*'he|)aar Nagel, Bücher und Broschüren aus der
iviilu'u Nachkriegszeit durch Ehepaar l)r. PulT. Gegen fünf Ölbilder aus
d e m I H s e - W e r n z - N a c h l a ß k o n n t e n w i r e i n e A n z a h l f e s t l i c h e i ’ K l e i d e r a u s
der Zell von 1815 bis 1900 einlauschen. Aus Mitteln der Ilans-Pläu-Sliftimg
ließen wir den stai’k beschädigten Rokoko-Spieltisch restaurieren.
Die Sonderausslellungen »S|)urensuche -Zeugnisse jüdischer Kultur in
Bad Dürkheim und tingebung« »Bad Dürkheim -eine Stadl im Wandel«
und »F.mail in Küche und Haus«, uui'den wieder ein Erfolg.
In einer fesllichim \eranslaltung präsentierten wir das Buch \ori Horst O.
Hermanni »Rosa Maas-die Prinzipalin«. Außerdem oi'ganisii'rteii wir drei
\orlräg(‘: lUser \orstandsmilglied l)r. Helmut Bei’iihard spraiJi über »Ml-
lagslehen in dei' römischen Pro\ iiiz«. I)r. E\ aKeil über »I lof und Kultiu’ in
der Leiningischen Residenz Düi kheim« und Hans Keck über »Papst Gre-
g o i ' u n d s e i n e Z e i t « .

' S “

\bb. 9: Zivei kleine Raritäten mit einer eigenen Geschichte: Puppenstuben-
puppen aus dem Nachlaß der Dürkheimer Malerin Rlsc llernz aus der 'Zeit
um IS90:Außiahme von 1995.
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S l u d i e n c l i r e k l o r
O b e r s t u d i e n r a l
O b e r s t u d i e n r a t
Dip l . -Landwir l
Dipl.-Kaurmann

K u r t I t t e l
H e l m u t B u e b m a n n
ür. Ludwig Engel
D r . B e r n h a r d O r t h
H e i n z R e i c h a r d t

1 9 5 5 - 1 9 5 8
1 9 5 8 - 1 9 7 4
1 9 7 4 - 1 9 8 3

1 9 8 3 - 1 9 9 2

Unsere Mitglieder trafen sich zur Erstbegehung des »Römer-Rundwegs«,
dessen Route weitgehend von Dr. Bernhard und Dr. Schumann beslimmt
w o r d e n w a r .

Von der seit Jahren kontinuierlichen Naturpflege- und -schutzläligkeit
der Ortsgruppe der POLLICHIA wird unser Vorstandsmitgl ied Dieter
R a u d s z u s a n a n d e r e r S t e l l e d i e s e r F e s t s c h r i f t b e r i c h t e n .
1997 (25. Februar) : Der Bezirksverband Pfalz ver le iht den l lmwel lsc lu i tz-
preis 1996 der Museumsgesellschaft Bad Dürkheim in Anerkennung der
Leistungen der ihr eingeschlossenen Ortsgruppe des Vereins für Naturfor¬
schung und Landschaftspflege POLLICHIA.
De r A rbe i t sk re i s »Gesch i ch t swe rks ta t t « m i t Ed i t h A l t he r r, U l i Ecks te i n ,
Doris Gonschior, Rolf Jochum, Wolfgang Knapp, Dieter IVlatzenbacher,
Lore to Mor i tz , Wi l l i Rutz und He inz Ste inhauer bere i te t in d iesem Jahr
zwei Sonderausstellungen vor: »Salz, Saline, Solbad -150 Jahre Gradier¬
bau und Solbad 1847-1997« (18. 4.-28. 9. 1997); aus AnlaB des Jubiläums
der Museumsgesellschaft Bad Dürkheim e.V., hervorgegangen aus dem
»Al te r thumsvere in fü r den Kan ton Dürkhe im« , w i rd außerdem d ie Aus¬
stellung »125 Jahre Museumsgesellschaft Bad Dürkheim 1872-1997
(Eröffnung 21. 11. 1997) zusammengestellt.
Dank eines lebendigen Vereinslebens und einer vertrauensvollen, kon¬
struktiven Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung und dem Arbeits¬
kreis »Geschichtswerkstatt« blickt die Museum.sgesellschaft mit Optimis¬
m u s i n d i e Z u k u n f t .

1 9 9 2

S t e l l v e r l r e t e r :
1 8 7 2 - 1 9 1 6
1 9 1 6 - 1 9 2 0
1 9 2 1 - 1 9 3 5
1 9 3 5 - 1 9 3 6
1 9 3 6 - 1 9 4 4
1 9 4 9 - 1 9 5 5
1 9 5 5 - 1 9 6 6
1 9 6 6 - 1 9 7 5
1 9 7 5 - 1 9 8 1
1 9 8 1 - 1 9 8 3

Weingutsbesitzer
O b e r v e r m e s s u n g s r a l
Amlsgerichlsdireklor
O b e r s t u d i e n r a t
k a u f m . B e t r i e b s l e i t e r

We i n g u l s b e s i l z e r
O b e r s t u d i e n d i r e k t o r
O b e r s t u d i e n r a l

W i n z e r
O b e r s t u d i e n r a t

O b e r k o n s e r v a l o r

R e k t o r

Carl Catoir jun.
M a x F r a n k

K a r l O r t h
K u r l P i c k e r

F r i e d r i c h W a l t h e r
H e r b e r t F i l z
H e l m u t S c h ä f e r

Dr. Ludwig Engel
O t t o G ö d e l
W i n f r i e d F r ö m e l
D r . H e l m u t B e r n h a r d u n d
D i e t e r R a u d s z u s

« 1 9 8 3

(Die Amlszeilen zwisehen 1920 und 1983 können aufgrund lückenhafter
Unterlagen teilweise nicht zweifelsfrei angegeben werden)

4. Die Anzahl der Vereinsmilglieder

(Die Aufzeichnung sind lückenhaft erhallen)
9 G r ü n d e r

53 Mitglieder
75 Mitgl ieder
39 Mitglieder
29 Mi tg l ieder
63 Mitglieder

119 Mitgl ieder

2. Zur Entwicklung der Vereinssatzungen
/. Mai 1872: Gründung des Alterthumsvereins für den Kanton Dürkheim.
12. Februar 1913: Eintrag ins Vereinsregisler, Nr. 234; Errichlimg einer
Satzung.
8. Mai 1949: Neufassung der Satzung; neuer Name: »Museumsgesellschaft
B a d D ü r k h e i m « .

22. September 1983: Änderung der Satzung (§7 Vorstand).
27. Juni 1984: Änderung der Salzung (§ 14 Auflösung).
3. Juli 1988: Änderung der Satzung (§8 Ausschuß).

72 Mi tg l ieder
44 M i tg l i eder

224 Mi tg l ieder
234 Mi tg l ieder

98 Mi tg l ieder
365 Mitglieder
406 Mitglieder

1 9 2 91 8 7 2
1 9 3 41 8 7 3
1 9 5 51 8 7 7
1 9 6 31 8 9 0
1 9 8 21902
1 9 9 01 9 1 3
1 9 9 61922

5. Die Anzahl der Besucher des Heimalmuseums im Haus Catoir
2 3 2 1 B e s u c h e r
1 5 5 1 B e s u c h e r
1 4 7 8 B e s u c h e r

1 3 7 0 B e s u c h e r

1 5 4 3 B e s u c h e r
4114 Besucher, Weihnachlsmarkl im Museunishof, erstmals

2große Sonderausslellungen

3 . D e r Ve r e i n s v o r s l a n d

1 9 8 5Vo r s i t z e n d e :
1 8 7 2 - 1 8 8 3
1 8 8 3 - 1 8 9 7
1 8 9 7 - 1 9 1 9
1 9 2 0 - 1 9 3 8
1 9 3 8 - 1 9 4 4
1 9 4 4 - 1 9 5 5

1 9 8 6Dr. Hugo Bischoff A p o t h e k e r
Dr. Friedrich Christian Mehlis Sludienprofessor

A p o t h e k e r
O b e r v e r m e s s u n g s r a l
O b e r s t u d i e n r a l

1 9 8 7

1 9 8 8Dr. Hugo Bischoff
M a x F r a n k 1 9 8 9

1 9 9 0K u r t P i c k e r
F r i e d r i c h W a l t h e r k a u f m . B e t r i e b s l e i t e r
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4155 Besucher, Weihnachlsmarkl im Museumshor, 2Son¬
derausstellungen, u. a. Verkaursaussleliiing
» E i s e W e r n z «

3835 Besucher, 1Sonderauss le l lung
5157 Besucher, 3Sonderauss le l lungen
4669 Besucher, 3Sonderausste l lungen
7501 Besucher, 5Sonderausstellungen: allein 2861 Besu¬

c h e r w ä h r e n d d e r A u s s t e l l u n g z u r E r i n n e ¬
rung an die Stadtzerstörung 1945

6068 Besucher, 3Sonderausste l lungen.

1 9 9 1 B E R N H A R D O R T H

Vorsitzender der Valentin-Ostertag-Stiftung

1 9 9 2

1 9 9 3
1 9 9 4

V A L E N T I N O S T E R T A G :
R E M I N I S Z E N Z E N I M H E I M A T M U S E U M

1 9 9 5

1 9 9 6

Im Heimatmuseum werden drei Exponate vei-wahrt, die, wenn auch we¬
nig spektakulär, doch von einiger Bedeutung sind für die letzten 500
Jahre unserer Stadtgeschichte: Ein Glaskelch von 1739, ein unscheinba¬
res Aquarell von 1803 und ein Ölbild von 1837, Leihgaben der Valentin-
Ostertag-StiRung. Diese, gegründet 1511, ist die älteste der weltlichen
StiRungen in der Pfalz. Sie ist übrigens zehn Jahre älter wie die berühmte
Fugger-StiRung in Augsburg, wenngleich sie sich mit dieser hinsichtlich
des Umfangs ihres Vermögens nicht messen kann.

Der StiRer, Valentin Ostertag, ein Dürkheimer Kind um 1450 geboren,
konnte dank der Förderung vermögender Bürger an der Universität Heidel¬
berg Jurisprudenz studieren und brachte es schließlich zum Rechtskonsu¬
lent von Kaiser Maximilian I. und der Stadt Nürnberg. Er gehörte zu den
Spitzenjuristen seiner Zeit und brachte es außerdem zu beachtlichem Reich¬
tum. Vor seinem Tod 1507 hatte er noch seine Fi’au gebeten, einen Teil sei¬
nes Vermögens in eine StiRung einzubringen, die »verschämten« Dürkhei¬
mer Annen helfen und mittellosen, intelligenten Kindern ein Studium an
der Universität Heidelberg ermöglichen sollte. Seine Fi'au erfüllte diesen
Wunsch durch testamentarische Verfügungen in den Jahren 1511 und 1519.

Das StiRungsvermögen betrug zweitausend Gulden, für die damalige
Zeit viel Geld. Die Vei-waltung oblag »sechs ehrlichen, frommen Männern,
die unabhängig von Gunst, Ungunst oder Unwillen ihrer Mitmenschen, ihr
Thun vor Gott, dem Allmächtigen, am jüngsten Tag verantworten sollten«.
Hier soll nicht über die Leistungen oder die Werlverluste durch Ki’iege
und InRationen berichtet werden, sondern darüber, daß der StiRungswille
über alle Fährnisse der Zeit bis heute ununterbrochen erfüllt worden ist.

Aus heutiger Sicht mag es vielleicht undemokratisch erscheinen, daß
sich der Sechserausschuß selbst erneuert, d.h. beim Ausscheiden eines
Mitglieds die verbleibenden Fünf die Zuwahl vornehmen. Vermutlich ist
aber dies der Grund, daß die StiRung über die Zeiten erhalten geblieben
ist. Der Rechlshistoriker Professor Dr. Michael Slolleis von der Universität
Frankfurt schrieb dazu: »... Angesichts des Wandels aller Lebensverhält-
nisse um uns herum und angesichts der pseudoreligiösen Inbrunst, mit
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